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Amtlicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mil

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
Ruhestandes Theodor H c y d e r i c h den Adelstand
mit dem Ehrenworte «Edler» und dem Prädicate
« H e i n r i c h s w a l l » allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät geruhten allcr-
anäbigst dem Adjutanten des Gendarmerie-Inspectors,
Rittmeister erster Classe Edgar von F e l s e n b e r g ,
in Anerkennung seiner vieljährigen vorzüglichen Dienst-
leistung auf seinem gegenwärtigen Dilnstposten das
Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens zu verleihen.

Nichtamtlicher Hheil.
Zu den Majoritiits-Coliscrenzell.

Am vergangenen Mittwoch sind den Führern der
großen Parteien die Einladungen des Herrn Minister-
präsidenten zur Entgegennahme des Programms für
die Majoritätsbildung zugegangen. Diesen Verhand-
lungen, denen jeder Patriot mit großem Interesse und
mit den innigsten Wünschen deö Gelingens entgegen-
sieht, ist ein höchst unerquickliches journalistisches Prä.
ludium vorausgegangen, und wir können nur hoffen,
dass es in keiner Weise für die Berathungen selbst bc-
einflußend wirke. Ein der Linken sehr nahe stehendes
Wiener Blatt erwiderte einem Montagsblatte, welches
darüber geklagt hatte, dass gegenwärtig, vor der eigent«
lichtn Eröffnung der Verhandlungen, bereits eine ge-
hässige Discussion gegen die ganze Action geführt werde,
Folgendes:

«Wer hat denn die ganze publicistische Discussion
überhaupt eröffnet und in welchem Sinne? Niemand
anderer als ein der Regierung nahestehendes hiesiges
Vlatt und ein Wiener Officiosus des «Pester Lloyd»
brachten ausführliche Mittheilungen über den an-
geblichen Inhalt des Programms der Regierung, ohne
dass die Hauptofficiöseu dies dementierten, Zugleich
wurde im «Pester Lloyd» eine fortgesetzte Hetze gegen
die deutsch-liberale Partei und deren Führer organisiert,
die Nbsprengung der deutsch-böhmische» Abgeordneten
verlangt. Und dann wundert man sich, wenn die
deutsch.liberalen Blätter antworten und diese Press-
agltation als ein wenig Erfolg verheißendes Vorspiel
der eigentlichen Verhandlungen besprechen.» Darauf er-

widert die «Presse», dass das gedachte, «der Regierung!
nahe stehende Blatt» thatsächlich, wie schon seit Jahr
lind Tag wiederholt festgestellt wurde, in keinerlei Be-
;iehuug zur Regierung steht, ebensowenig wie jenes
Journal, das sich bereits für die Weihnachtstage aus
seiner Phantasie heraus ein Programm zurecht con-
struiert hatte. I m «Pester Lloyd» jedoch haben wir
kein einziges Würtchen «eines Wiener Officiosus» über
das Majoritäts-Programm gesunden, sowie denn über-
haupt alles, was bisher dcnüber veröffentlicht wurde,
auf mehr oder weniger kühne Combination zurückzu-
führen ist. Was aber die ang< bliche Hetze des «Pester
Lloyd» gegen die deutfch. liberale Partei betrifft, so er-
hält di'ses hochangesehene Blatt bekanntlich aus den
verschiedensten Lagern von hervorragenden Persönlich-
keiten politische Briefe, mit denen aber weder die Re-
gierung noch die Parteien selbst identificiert werden
können.

Nun aber zur Hauptsache. Es wird von einer
organisierten Hetze gegen die deutsch-liberale Partei und
von der nothgedrungenen Abwehr der Parteiblätter der
Linken gesprochen. Das veranlasst die «Presse», d<n
Beweis dafür zu liefern, dass umgekehrt auf der gauzen
Linie in zahlreichen Organen drr Linken sofort nach
den ersten Nachrichten über neue Versuche zur Majori-
tätöbilduna. in gehässigster Weise, und natürlich ohne
die geringste Kenntnis von dein Programme, gegen die
Bemühungen der Regierung geschürt und gewühlt
wurde. Und zwar geschah dies lange vor jenem Zeit-
punkte, wo im «Pester Lloyd» die angebliche Hetze
gegen die dcutschliberale Partei begann — zu einer
Zeit also, wo auch die angebliche Abwehr völlig gegen»
standslos erschien, da ja ein Angriff gar nicht erfolgt
war. wo alfo selbst diese brüchige und rissige Recht«
fcrtigung „och gar nicht zur Verfügung stand.

Gleich in dcn ersten Tagen, als die Nachrichten
über neue Vcrfuche der Majuritätsbildung auf Grnnd
eines positiven Programms in die Oeffenllichkeit drangen,
gicng die Hetze los. Zuerst in reichsdeutscheu Blättern,
die ihre Informationen über die innerpolitischen Vor-
gänge Oesterreichs von einem und demselben Corre-
spon'denten beziehen, der im Lager der Linken steht.
So erklärte drr Wiener Correspondent der «National-
Zeitung» schou am 13. December, «die Deutschen seien
darauf gefasst, dass Graf Taaffe im stillen doch nur
wieder auf einen Streich sinne, um sie ins Unrecht zu
setzen.» Zur selben Zeit wusste derselbe Wiener Corre-
spondent in der Münchner «Allgemeinen Zeitung»

nichts besseres zu thun, als zu erzählen, d^ss «der
Hass, mit welchem Graf Taaffc die deutsche Linke ver-
folge, von Tag zu Tag wachse», und dass es «für
einen Deutschen, der auf seine politische Ehre halte,
kaum möglich sei, Hand in Hand mit dem Grafen
Taaffe zu gehen». I n derselben Tonart gieng es un-
unterbrochen fort. Am 29. December bringt dasselbe
Blatt aus derselben Qnellc die Enthüllung, dass durch
das Programm nur den Deutschen die Hände gebunden
werden sollen, dass aber ihre Gegner die Batin frei«
behalten, um jene Agitation im Rücken der deutschen
Linken fortzusetzen, die vereint mit dem Antisemitismus
die Kraft der Deutschen gelähmt habe. Es zweifle nie»
mund daran, hciht es weiter, dass die ganze Albeit
lediglich dazu diene, um nach obenhin zu beweisen, dass
Graf Taaffe höchst versöhnlich gestimmt sei, während
die Linke und Herr v. Plenrr in ihrer Herrschsucht
durch nichts zufriedenzustellen seien. Nebstbei wird
immer wieder ,n den gehässigsten Ausdrücken gegen den
Gedanken der Einbeziehung der Hohrnwart-Grupve ge-
hetzt und dieses Project als das verletzendste Ansinnen
hingestellt, das der Linken gestellt werden könne. Dem
gegenüber ist es nicht ohne Interesse, dass eine vom
27. December datierte partei-officiöse Corrrspondenz aus
dem Pressbureau der Linken selbst ausdrücklich erklärt
hat, eine «Mitwirkung des Hohenwart-Clubs an der
Majoritätsbildung könne nicht a t^ioi-i abgelehnt
werden, sondern die Partei solle dieselbe sogar unter
bestimmten Bedingungen acceptieren. Es könne ja ge-
schehen, dass der Hohenwart Club in einer positiven
Erklärung seinen dcrmaligen Verzicht auf föderalistische
und clericale Programmpuukte aussprcche und dass also
formell ein Hindernis nicht bestehe, auch den Hohen-
wart-Club als einen gemäßigten, regierungsmajoritäts-
fähigen Factor zu recipieren.»

Hand in Hand mit der Hetze in auswärtigen
Blättern gienq die in österreichischen Partei«Organen
der Linken. Wir reflecticren hiebri gar nicht auf Stim-
men der Wiener Blätter, sondern wollen nur eine kleine
Blumenlese aus Provinz-Organen vorlegen, die durch-
wegs Parteiblätter der Linken sind und alle, ohne eine
blasse Ahnung von dem Majoritätsprogramme zu haben,
unverzüglich gegen dasselbe Front machten, Misstrauen
zu säen und die Lage zu verwirren suchten, getreu dem
alten Maxime: Wir kennen die Absichten der Regierung
nicht, aber wir missbilligen sie. Die Warnsdorser
«Abwehr», ein strammes Parteiblatt der Linken, hätt
es in ihrem Weihnachts-Artikel für gar nicht unwahr-

Jemlleton.
Zur Frage der Fralleubildunss.

Streiflichter.
l.

. Wollte man Geist und Art unseres zurüste gehcn-
oen Jahrhunderts mit einem einzigen Worte annähernd
ersahen und kennzeichnen, so müsste man es das Jahr-
hundert der E i n s e i t i g k e i t , oder mit geringerer
scharfe des Ausdruckes, das Jahrhundert der V e r °
e i n z e l u n g nennen. Wenn man sich die Höhe des
"ienschenchums, zu der sich das vorige Jahrhundert
noch wenig vor seinem Hinsterben cmporgcrungen hatte.
, Ä " ^ ' 1" "schrickt man ob der Kleinheit uud Klein-
lichkeit, m die sich alle Zweige uuseres Culturlebens
zu verlieren drohen.

Die Menschheit scheint sich in Rassen uud Stämme
auflosen zu wollen, an Stelle der edlen, Staaten nnd
ltteligionen verbindenden und umschlingenden Völker-
llebe macht sich ringsum ein ungesunder Chauvinismus
geltend, und die Völker selbst beginnen in Parteien.
Staude, Classen nnd Gesellschaften zu zcrfalleu. Ueberall,
allüberall eine traurige «ili» in pur!?,»». Stand und
Geschlecht erhebt den Menschen, hält den Menschen
weder. I n dieser trostlosen Einseitigkeit unserer Zeit ist
«eben anderen unerfreulichen Dingen eine Strömung
°egrundet, die man gemeiniglich die F r a u e n f r a g e

l , , ' , ^ ^ Frage ist nicht von Eltern und Erziehern
lunMlch erzeugt, sondern sie entsteht in den Seelen
"erer, denen fte gilt, und zwar mit jedem Tage neu

und nach den schwersten Kämpfen. Ih re Ursachen sind '
alt, uralt und wurzeln tief, aber eine Bedeutung hat
sie erst erlangt, seit durch den Aufschwung, dcn unser
ganzes gesellschaftliches Leben nimmt, sich jeder Kreis
berechtigt fühlt, die Berücksichtigung auch feiner Wünsche
zu heischen. Freilich sagen manche, es gebe gar keine
Frauenflagc. fondern nur eine Alijungfernfrage, aber
es kommt, wie wir sehen werden, auf eins hinaus. Von
den meisten wird sie, bei Licht betrachtet, nur als eiue
Mä'nncrfrage anfgesasst, objchon auch Ednard von
Hartmann nicht allein steht, wenn er sagt: «Für die
Frauen gibt es nur eine Frage, das ist die Kindrr-
frage.»

Sehen wir nns etwas in der Welt um. Ist ein
Mädchen unter mehr oder weniger glückliche Verhält
nissen herangewachsen, so hnßt es: Sie soll heiraten!
Gerade die Sicherheit aber, mit der dieser Rath er-
theilt wird, zeigt, wie wenig sich die Rathenden seiner
Tragweite bewusst siud. Aber selbst angenommen, die
Ehe'sei unter allen Umständen ein Glücl. warum hei-
raten denn so viele nicht, auch von denen, die nach
solcheu Grundsätzen erzogen wurden? Manche sicher
lich. wl'il sie über Glück und Unglück ihre eigenen An-
sichten haben nnd die UebercinstlNlmunq der Herzens-
uud Glistesrichtttilg für nicht miudcr wichtig zu halten
geneigt sind, als die der äußeren Vechä.tlnsse. Manche
mögen sich nicht entschließen, die nöthigen Schritte zu
dieser Art der Versorgung zu thun oder sich, sozusagen,
von Dritten verheiraten zu lassen; vielen wieder fällt
das Abwarten, das einmal die Verhältnisse mitbringen,
zu schwer und sie ttagen ihren spröden Stolz in ab-
stoßender Weise mr Schau, und nvn em aan; tlemer

Theil, der sich über solche Kleinigkeiten hinwegsehen
könnte, heiratet deswegen nicht, weil eben die Männer
nicht heiraten wollen. Doch wir wollen die Parzen, die
den Faden der Ehe spinnen, erhalten und abschneiden,
beiseite schieben und uus einer anderen, höchst betrüben»
den Erscheinung zuwenden, die sich jedem Beobachter
förmlich aufdräugt.

Thatsache ist es, dass bei vielen Frauen sich der
Apparat der Pflichterfüllung erst in Bewegung setzt,
wenn eine heiratsfähige Tochter zu Hause sitzt. Ein
Lebenszweck wird dem heranwachsenden Mädchen ent-
weder gar nicht oder nur in Gestalt des zukünftigen
Gatten gezeigt. Von den künftigen Pflichten spricht man
dabei nicht, und ob die heranreifende Jungfrau die
nöthigen Fähigkeiten besitzt oder erwirbt, um Maun
und Kinder glücklich zu machen und es selbst zu wer»
den, wird erst überlegt, wenn es lang zu spät ist Und
so wird dann schnell oder nachdem die Ansprüche etwas
niedriger geschraubt worden sind, das Kind «glücklich»
versorgt; der Schaden, der in der Mädchen und
Männerwelt dadurch ana/lichtel wird, kümmert solche
Mütter ebensowenig, wie der des eigenen Kindes.
Denn dass ein Mädchen, welches solche Dinge sehend
und hörend miterlebt, alle Unbefangenheit vellieren
nnd lieninsst oder unbewusst darunter leiden muss, vcr«
steht sich von selbst. Auch die Männer belommen nach
einigen derartigen Erfahrungen ein verzeihliches Granen
vor heiratsfähigen Töchtern nnd deren Müttern, das
sie nnr zu gern auf dle Ehe selbst zu übertragen ge-
neigt sind. Auch die Väter haben da manches auf dem
Gewissen. Man veraMt eben. d«^i die Ehe nicht ein
Neben-, sondern ein Miteinandergehen sein soll, und
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schemlich, dass der Premier-Minister «durch langwierige
Verhandlungen nur Zeit gewinnen wolle». und be»
zweifelt gründlich, dass Graf Taaffe den ernsthaften
Willen hab?, mit der Linken einen mo6u5 vivendi zu
vereinbaren. Die «Brttxer Zeitung» vom selben Tage
schwingt den Vakel über dem Haupte der Linken und
droht ihr mit dem Virluste des letzten Restes von
Ansehen und Achtung in dcn Wählerlreisen, wenn sie,
wie es den Anschein habe, «dem Ministerpräsidenten
in die Laube gehen wolle. Selbstmörderischer — meint
das böhmische Blättchen — könne keine Partei gegen
sich handeln, als die Linke. Die Partei würde znm
Gespötte der Welt und ski ein Hampelmann, vor dem
sich nicmand, am allerwenigsten Graf Taaffe, fürchte.»
Das «Trautenaucr Wochenblatt» wieder sagt am 27sten
December, der Kern der neuen Versuche sei nichts an-
deres als der Wunsch des Grafen Taaffe, die deutsche
Linke zu sprengen.

Auch iu der Grazer «Tagespost» wird versucht,
das Programm von vornherein zu discreditieren. E4
ist wohl natürlich und jedermann wird es begreiflich
finden, dass die darüber gehaltenen Berathungen des
Ministerrathes eingehende und sorgfältige waren. Was
aber folgert die «Tagespost» aus dieser Thatsache, die
Kin Vernünftiger der Regierung zum Vorwurf machen
kann? «Schon die Mühe und Plage, das Schriftstück
zusammenzubringen», sagt ihr Wiener Correspondent
am 27. December, «charakterisiere das Unternehmen,
und ohne dass der Inhal t des Programms bekannt
sei, könne bloß aus dieser Thatsache auf die Künstelei
und Unnatur des Vorganges geschlossen werden, denn
wer sich zu einer festen Ueberzeugung bekenne, vermag
den Kern derselben in kurzer Zeit in feste Form zu
gießen. Worüber mussten sich denn eigentlich Graf
Taaffe und feine Minister-Collegen den Kopf zerbrechen?»
I n solcher Weise geht es fort und die ganze Betrach-
tung gipfelt in der Entdeckung, Graf Taaffe wolle
offenbar nur den Nachweis führen, dass Herr v. Plener
unversöhnlich sei und dass man ihn nicht einmal dann
für die Mehrheit gewinnen könne, wenn man seinen
eigenen Lieblingswunsch erfülle und ihm das von ihm
verlangte Programm credenze. Ein paar Tage später
spricht der Wiener Correspondent desselben Blattes
seine feste Ueberzeugung aus, dass Graf Taaffe nur
in ein Scheingefecht ziehe und dass der Ministerpräsident
«pro form:! Angebote mache, von denen er selbst wisse,
dass sie nicht angenommen werden.»

Der Vrünner «Tagesbote» wieder weiß am Zlsten
December zu erzählen, dass man die Linke mit aller
Gewalt spalten wolle und dass die Linke diese Manöver
nur zu gut durchschaue. I n einem von giftigem Hohn
triefenden Artikel, der aus der Wiener parteiofftciösen
Centralküche stammt, prophezeite die «Reichenberger Ztg.»,
das Programm werde die schönsten und inhaltleersten
Redensarten enthalten, greift weiter mit Freuden eine
Tendenzlüge des jungczechischen Organs auf, um auf
Grund derselben auszusprechen, dass es «am besten
wäre, wenn Herr v. Plener und seine Freunde den
ihnen übersendeten Programm-Entwurf einfach post-
wendend, ohne jede Antwort, an die Adn sse des Grafen
Taaffe zurücksendeten», und gelangt endlich zum Er-
gebnisse, die Möglichkeit eines mociu8 vivßnäi zwischen
dem Grafen Taaffe und der Linken scheine für immer
geschwunden zu sein. Zwei Tage darauf bekommt das«
selbe Blatt einen förmlichen Wuthanfall angesichts der
Nachricht, dass die Hohenwart-Gruppe in die Majorität

einbezogen werden solle, und erklärt es als unverschämt,
wcnn gesagt wiid, dass Herr v. Plener abermals werde
eingeladen werden, mit dem Grafen Hoh?nwart in Ver-
bindung zu treten, defsen Bnndesgenossenschaft die
Führer der Deutschen mindestens ein halbduhendmal
zurückgewiesen haben.

Hier also hat man ein paar Stichproben, welche
in greller Weise die Haltung zahlreicher Partei-Organe
der Linken illustrieren — die Haltung in einer Zeit,
wo bereits allgemein bekannt war, dass die Herstellung
einer Majorität mit Einschluss der Linken versucht wird.
in einer Zeit also, wo es nu Interesse des inneren
Friedens und der Verständigung nothwendig gewesen
wäre, die vorhandenen Missverständnisse nicht zu ver-
schärfen, die Spannung nicht zu erhöhen, sondern im
Gegentheile die Wählerschaften dem Gedanken einer
friedlichen Einigung näherzubringen.

Wir haben, schließt die «Presse», angesichts der
grundlosen Vorwürfe, die gegen die Regieruug erhoben
wurden, eine Beweisaufnahme zum ewigen Gedächtnisse
für nothwendig gehalten, um zu zeigen, in welchem
Preselager der Karnikel war, der »angefangen hat».
Für heute jedoch wollen wir nur die Hoffnung aus-
sprechen, dass das Verhalten der Linken in den Ver-
handlungen ihre Partei-Organe gründlich desavouieren
werde.

Politische Uebersicht.
( S e c t i o n s c h e f F r e i h e r r v o n E r b ) , der

Leiter des Sanitätsdepaitements im Ministerium des
Innern und einstige Leiter des Pressbureaus, wurde
von Sr . Majestät dem Kaiser zum Geheimrath er-
nannt.

( A u s dem czechischen L a g e r . ) Morgen
findet in Olmütz eine groß? jungczechlsche Versamm-
lung statt, in welcher die Abgeordneten Dr. Herold
und Dr. Engel sprechen werden. Außerdem wird der
mährische Abg. Dr. Tucek einen Vortrag über die po-
litische Situation halten.

( D i e u n g a r i s c h e n B i s c h ö f e ) nehmeu einer
nach dem andern Stellung gegen die confessionclle Po-
litik der Regierung. Bischof Zalka von Raab äußerte
sich gegenüber einer Deputation, dass die Civilehe in
gar keiner Form zu acceptieren sei und im Falle der
Einführung nur als einfache bürgerliche Eiutragung
angesehen werden dürfe, da die Ehe für die Katholiken
ein Sacrament ist.

( A u s K r o a t i e n . ) Die Agramer «Narodne
Novine» halten von der Coalition der oppositionellen
Parteien in Kroatien gar nichts. Nachdem sich die
Stroßmayer- uud Starcevic - Partei bisher so befehdet
haben, handle es sich fortab nur um einen moclu«
vivl^<1l, um die Magyaren, den Aanus und die Na-
tionalpartei noch leidenschaftlicher als bisher angreifen
zu können. Die «Narodne Novine» scheinen an die
Dauer und Aufrichtigkeit einer Coalition ebensowenig
wie an irgend einen Effect ihres trialistischen Pro-
grammes zu glauben.

( D i e A r b e i t e r b e w e g u n g i n Oesterreich.)
Ueber den neuesten Stand der socialdemokratischen Ne>
wegung in Oesterreich berichten Wiener Blätter: I m
socialdemokratischen Lager ist wieder einmal eine Partei«
bildung im Zuge. Die neue Gruppe, welche weder mit
den «offtciellen» noch mit den «unabhängigen» Social-
demokraten Berührungspunkte sucht, wird die Bezeichnung

«Socialistische Volkspartei» führen. Dagegen zeigen sich
die Versuche, einen Theil der Arbeiter in das christlich-
sociale Lager hinüberzuführen, als gescheitert. I n Inns»
brück erscheint ein neues socialistisches Blatt, die «Volls-
zeitung».

( Z u r P a n a m a - A f f a i r e . ) Die gerichtliche Vor-
untersuchung in der Panama-Affaire dürfte Mitte Jänner
abgeschlossen werden. Der Process wird erst Ende
Februar oder Anfang März vor dm Geschwornen
stattfinden. Als Angeklagte werden die vier Verwaltungs'
räth,', die sich im Gefängnisse in Mazas befinden, und
die zehn aufgelieferten Parlameutsmi'glieder erscheinen.
Die heutige Meldung des «Gaulois», wonach noch vier
weitere Parlammtsinitglicdi'r compromittiert erscheinen,
wird officiell dementiert. Der Process gegen Ferdinand
Lessepps wird unwiderruflich am 1l). d. M . vor dem
Appellgerichtshofe stattfinden.

( D e r Z a r ) hat im Hinblick auf den drückenden
Nothstand, der neuerdings in mehreren russischen Gou-
vernements herrscht, die unvrzügliche Inangriffnahme
verschiedener Straßen- und Eiseubahnbauten angeordnet,
um dadurch der heimgesuchten Bevölleruug Erwerb zu-
zuführen. M i t der Leitung dieser Arb.iteu ist Gei,eral
Annenkov betraut wordeu. Der Zar hat dem gegen-
wärtig in Tif l is weilenden Emir von Bokhara den
„cuen russischen Hofgalazug zur Verfügung gestellt,
wofür der Emir dem Zaren fofort telegraphisch seinen
Dank ausgedrückt hat.

( I m deu tscheu R e i c h s t a g e ) , beziehungs-
weise bei dtss^n ständigem Bureau, hat die socialdemo-
kratische Fraction die bereits angekündigte Interpellation,
betreffend dieNothstandsfiage, eingebracht. Das CmtruM
hat drei Initiativ-Anträge, betreffend die Ergänzung
der Concursordnung, des Genossenschaftsgesetzes und die
Bekämpfung des Hausiergewerbes, gestellt. Außerdem hat
die Reichsregieruug dem Reichstage den Bericht der
Ncichöschulden-Commission übersendet.

( A u s B u e n o s - A i r e s ) wird gemeldet: Die
Versuche einer friedlichen Auseinandersetzung zwisch-n
der Regierung in Corientes nnd den Insurgenten sind
gescheitert. Beide Parteien coucentrierten ihre Truppen
und lieferten eine Schlacht, deren Ausgang noch un-
bekannt ist. Die Insurgenten belagern die Stadt Caseros,
die noch Widerstand leistet.

( A u f l ö s u n g der S k u p s c h t i n a . ) Die Auf-
lösung der serbischen Skupschtma soll demnächst er-
folgen, worauf die Neuwahlen ausgeschrieben werden-
Der Beginn derselben soll auf den 9. März festgesetzt
und die Skupschtina für den Anfang de« Monats April
einberufen werden.

( A u s S a a r b r ü c k e n ) wird telegraphiert: GegeN'
wärtig streiken 21.000 Arbeiter. I n Püttlingen und
Boxbach sind Ruhestörungen vorgekommen. I n den un»-
liegenden Orten ist auf Beamte geschossen worden. !

Tageslleuigleiten.
Ve. Majestät der K a i s e r haben, wie d>e

«Troppauer Zeitung, meldet, den freiwilligen Feue?
wehreu in Aahdorf. Nranka, Deutschleuten, Neplach^
witz, Wischkowih und Zottig je 50 f l . zu spende"
geruht.

— ( E i n t r a g i s c h e s Ung lück ) ereignete f^
am Sylvester-Abend während der Darstellung einer ein
Nihil'stencomplot darstellenden Pantomime in San Fra^

dass die Ergänzung in der Ehe, von der so oft die
Rede ist, bei der Kindererziehung die wichtigste Rolle
spielt. Besser wird es nur dann werden, wenn sich alle
Eltern bewusst werden, dass auch sie wieder Eltern, ge-
sund an Leib und Seele, zu erziehen haben, ein Be-
wusstsein, das in keiner Ehe einschlaft« soll.

Ueber die Frage, von welchen Gesichtspunkten au«
die Erziehung und, Ausbildung der Mädchen geleitet
werden müsse, um jeder von den verschiedenen Lebens-
bestimmungeu gerecht zu werden, ist viel gelehrter
Schaum geschlagen, aber auch manches wohlangebrachte
Wort ausgesprochen worden. I m Vordergruude steht
immer die Frage: Sol l das Mädchen nach völlig an-
deren Grundsätzen erzoa/n werden als der Knabe? Und
da antworte ich mit einem entschiedenen Nein Mag
man immerhin Erwerbsthätigkeit und Stellung im
öffentlichen Leben als das Krongnt des Mannes, da-
gegen Haus und Familie als den Kreis ansehen, den
die Frau mit dem Glänze ihrcs Wesens zu erfüllen
habe, so darf doch weder das eine noch das andere
Gebiet ausschließlich dem einen oder dem anderen Ge-
fchlechte zugewiesen werden. Der Beruf darf beim
Manne nicht alles Interesse verschlingen; er hat auch
seinem Hause und seiner Familie Aufmerksamkeit, Für-
sorge und Zeit zu widmen, wenn der richtige, fegen-
bringende Geist dort herrschen soll, Diese Einsicht aber
holt mau sich schon in der Jugend, wenn bestimmte
Herzens- und Verstandeslräfte in gleicher nnd ziel.
bewusster Weise gepflegt werden. Schließen sich so beim
Manne die Pflichterfüllung in seinem Heim nnd die
in der großen Welt einander nicht aus. so ist dies bei
der Frau mit seltenen Ausnahmen doch wohl in der

Regel der Fal l . Wie soll also nun das Mädchen er-
zogen werden, dass es beiden Anforderung/» gerecht
werden kann? Wir wollen sehen, ob man zwei Möglich-
keiten, die Selbständigkeit und die Unselbständigkeit, als
Ziel vor Augen haben kann, ohne die Einheitlichkeit
der Ausbildung dabei einzubüßen.

Zunächst muss, glaube ich, ein Hauptgewicht auf
jene Eigenfchaften gelegt werden, deren ein Mädchen,
oder eigentlich jeder Mensch, vor alleu anderen und in
jeder Lebensstellung bedarf. Es muss Herz und Gemüth
gepflegt, der Versland geschärft und strengste Pflicht«
erfüllung zum oberiteu Gesetz erhoben werden. Nicht i
nur bei Mädchen, sondern auch bei Knaben sollte der
Sinn für Schönheit und Wichtigkeit des Familien-
lebens geweckt werden. Es müsste den Kindern klar
gemacht werden, dafs sie an den Genüssen deöselbm
nicht ohueweiters theilnehmen kannten, sondern nur,
wenn ihre Leistuugeu an Gefälligkeiten und Liebes-
erweifen in einem bestimmten Verhältnisse zum Be-
anspruchten stünden. Ferner müsste jedem Kinde mit
der Zeit klar werden, dass man nicht bloß lernt, weil
die andcren anch lernen, oder um das Erlernte eiumal
bei Prüfungen oder in glänzender Gesellschaft als bare
Münze umsetzen und damit wie mit einer Ware wuchern
zu köuncn, auch nicht, damit man sich nicht durch Un-
wissenheit Blößen gebe, sondern weil das Lernen den
Menschen besser und fähig macht, seine Mitmenschen zu
fördern.

Bei solcher Auffassung wird man eine,l Unter-
schied zwischen männlichem und weiblichem Geschlechte
wohl nicht machen. Beim Knaben wie beim Mädchen
muss zunächst der Grund gelegt werden zur harmv'

nischen Ausbilduug des Meuscheu als solcheu; die M "
guug zu dieser oder zu jeuer Seite meuschlichrr Thätig
keit zeigt sich erst später, und ein gut erzogeuer Mens^
ist in jedem Falle mehr wert als ein schlecht odel
gar nicht erzogeuer, und mag er noch so viel gclell"
haben.

I n zweiter Linie erst erscheint dann die A>^
bildung für den künftigen Beruf. Und diefen Ul"'
schreiben doch wohl die meisten meiner Leser mit dê
kurzen Worten: D^s Mädchen hat zu heiraten. "^
diesen, und das ist gewiss der eigentliche Beruf ^
Weibes, aus'.ufülleu, braucht ein Mädchen sich ger^
keine hohen wissenschaftlichen Kenntnisse anylcigneu, abe
ebenso gewiss ist. dass es auh diesen Berns unt '"
vollkommener erfüllen wird. je erzogener, gebildeter"""
unterrichteter es ist. Man schiebe mir wegen der letzt^
Behauptung leine Schwärmerei für «Blaustrümpfe' ^
die Schuhe. «Blaustrumpf» nenue ich nur eine F ^ '
die mehr lernt uud liest, als sie verdauen kann; el"
solche ist freilich vom «Ewig-Weiblichen» nur e^
Fratze, während eiue Frau von innerem Werte d<"'
was sie treibt und lernt, nicht so sehr in M ^
äußert, sondern in der Grnndstimmung ihres WcA
zeigt, die ja immer von dein Grade der inneren A.
friedigung benflusst w'rd. Ein solcher Wohlklang ^,
Seele töut aber nur aus einer Frau. welche die höäi'^
Ausprüche au sich selbst stellt und sich bemüht, i h<
gerecht zu werden. Und so braucht die F au nicht ^
Gemüth, sondcru auch Verstand, viel Verstand, ^
durch Bildung muss es geschärft werden. Atxr sie bra^,
ihn nicht, um eineu Ä.rg von Kenntnissen sich ?^
zuhä'ufen, sondern weil erst durch diese Seelenkraft "
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risco. Die Vorstellung fand in der Wohnung einer Frau
Mc. Coy statt, deren Sohn Albert die Rolle eines
russischen Officiers spielte. Fräulein Grace K i n g , welche
in der Rolle einer Nihilistin den Officier zu ermorden
hatte, glitt aus, während sie den Dolch gegen ihn zückte,
infolge dessen die Waffe Mc. Coy's Herz durchbohrte. Der
Unglückliche starb nach wenigen Augenblicken. Fräulein
King wurde verhaftet, aber gegen Cautionsstellung vor-
läufig freigelassen.

— ( L e b e n s d a u e r der T h i e r e ) Die kürzeste
Lebensdauer unter allen uierfüßigen Thieren hat das
Eichhörnchen; es lebt bloß 7 Jahre. Der Elephant lann
ein Alter von 200 Jahren erreichen; der Hase kann 8,
das Kaninchen 9, Schafe und Ziegen 10, der Fuchs 15,
die Katze 18, der Ochs 20, der Wolf, Bär und Hirsch 20,
der Hund 23, das Pferd 30, der Löwe 60 Jahre leben.
Von den Vögeln erfreut sich der höchsten Lebensdauer
der Papagei, er wird 120 Jahre alt; die Henne wird
bloß 10 Jahre alt, der Canarienvogel 24, der Pfau 25,
der Habicht 40, die Gans 50, der Schwan 100, der
Adler und Nabe 100 Jahre. Von den Fischen leben am
längsten der Hecht: 200 Jahre und der Karpfen : 150 Jahre.

— ( P r e i s a u s f c h r e i b ung.) Die Redaction der
«Jugend-Gartenlaube» in Nürnberg setzt für 1893 als
Preife 1000 Mark, 600 Mark und 400 Mark filr die
besten, der Jugend am meisten angemessenen Erzählungen
aus. Die Erzählung foll nicht mehr als 120 Druckseiten
der «Jugend-Gartenlaube» und nicht weniger als 80 um-
fassen und für Knaben und Mädchen im Alter von 10
bls 15 Jahren geeignet sein. Bis zum 31. Jul i 1893,
abends 7 Uhr, sind Mauufcripte an die Redaction der
«Jugend-Gartenlaube» einzusenden; bis 1. October 1693
erfolgt die Kundgebung des Schiedsspruches.

— (Glück im Unglück.) I n Furjevla an der
Donezbahn wurde ein Bergwert überschwemmt. Von elf
Bergleuten, die sich im Schachte befanden, haben sich drei
ms Freie gerettet. Die übrigen acht Arbeiter sind erst
nach zehn Tagen aus dem Schachte befördert worden,
nachdem das Wasser entfernt war. Diefelben lebten noch,
trotzdem sie während dieser Zeit leine Nahrungsmittel
hatten.

— ( D e r D ä m o n des Geizes.) Aus Paris
wird telegraphiert: Zwei greise Schwestern, welche trotz
großen Reichthums aus Geiz die elendste Existenz führ-
ten, wurden, weil sie sich leine warme Winterkleidung
und in ihrer Wohnung keine Heizung gönnten, erfroren
als Leichen aufgefunden. Als die Polizei in der Wohnung
Umfchau hielt, fand sie Wertpapiere im Betrage von
600.000 Francs.

— (Cho le ra . ) Aus Newyork wird telegraphiert:
Der von der Regierung zur Feststellung der Todesursache
von achtzehn Gefangenen in der Strafanstalt Helena in
Arlanfas abgesandte Arzt hat das Gutachten abgegeben,
dass dieselben einer bösartigen Form von Cholera er»
legen seien.

— ( G o u l d s G ru f t . ) Die Newyorker Polizei
hat ein Complot entdeckt, welches den Zweck hatte, die
Leiche John G o u l d s behufs Erpressung eines Löse«
geldes scitcns der Verwandten aus der Gruft zu stellen.
Infolge dcssei, wirb die Gruft Tag und Nacht polizeilich
überwacht.

- — ( T i n V a t e r m ö r d e r . ) I n Wresnitzen bei
Fnedau wurde am Christtage mittags der dortige Grund-
besitzer N. K a v k i k von seinem eigenen Sohne, mit
dem er wsgen Ve»Weigerung der Ucbergabe der Wirt-
schast m Streit lebte, in feinem Zimmer meuchlerisch er-
mordet. ^

— ( B l u t i g e r Zusammenstoß.) I n Dorgali
auf der Insel Sardinien ist es am Neujahrstage zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Räubern und Carabi-
nieri gekommen; drei Räuber sind erschossen und zwei
Carabinieri verwundet worden.

— ( E x p l o s i o n ) I n der eidgenössischen Pulver-
fabrik zu Worblaufen ist ein Gebäude infolge einer Ex-
plosion von Schießbaumwolle in die Luft geflogen, wobei
ein Arbeiter getödtet wurde. Der Schade ist bedeutend.

— ( E i f e n b a h n - U n f a l l . ) Auf der kürzlich erst
eröffneten Localbahnstrecke Pöltschach - Gonobitz soll dieser,
tage ein Landmann von einem Vahnzuge überfahren
worden sein.

— ( E i g e n e A u f f a s s u n g . ) Vater der Braut:
«Wie, zehntausend Gulden Schulden haben Sie? Das ist
ja ungeheuer!» — Bewerber (stolz): «Sehen Sie, so
viel Credit haben Sie mir wohl gar nicht zugetraut!»

Local- ulld ProviuzialNachrichten.
— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Herr Hofrath Baron

He i n hat sich gestern vormittags zu kurzem Aufenthalte
nach Wien begeben.

— (Das Schneeschuhlaufen) hat nun einen
Vrudersport im «Rennwolfschleifen», gleichfalls einem hoch»
entwickelten Wintersport«: Skandinaviens, erhalten. Wenn
die Straßen und Wege hartgefrorene, glatte Schlitten-
bahnen bilden, nimmt der Schwede den leichten (15 Kilo«
gramm), drei Meter langen Rennschlitten zur Hand. um
mit der Schnelligkeit eines guten Trabers von Ort zu
Ort zu schleifen; auf einer Kufe dicfes schneidigen Sport»
schlittens stehend, stößt er alle fünf Meter mit langgezogenen
Schleifern des andern Fußes, der ein Steig- und Schleif»
eisen angeschnallt hat, sich auf der glatten (glatteisigen)
Straße ab und eilt fo ohne Anstrengung dahin. Findet
er aber eisige Flächen, gefrorene Flüsse oder Seen, so
wird der Schwung dieses «Rennwolfes» so bedeutend, dass
er, wie fein Name fagt. «rennt» gleich einem Wolfe,
Der Jäger legt auf das Rahmengestrlle das erlegte Wild,
feine Flinte und fonstige Utensilien; der Landpartie
bummler aber lässt dem Rahmen einen niedlichen ge<
polsterten Damensitz mit Schutzdeckcnspannung vorbauen
und lädt sich eine hübsche Begleiterin zur ganz gefahrlofen
Vergnügungsfahrt ein; so sieht man in Schweden ganze
Gesellschaften dahinfausen. jeder Herr sührt eine Dame
und flott geht es im Wettschleifen dem Ziele zu, wo die
Gesellschaft sich zur Heimfahrt labt. Der Schneeschuhfport
aber erfordert Schneeflächcn, starke Abhänge und verlangt
zur Bewältigung der Hindernisse Muth. Kraft und Schulung,
er ist der kühne, sportliche Bruder zum «Rennwolffchleifen».
das jede« Kind betreibe» kann. Die Umgebung von Laibach
dürfte diesem Spurte sehr günstig sein, da die Reichs-
strahcn nach St. Veit, zur Save u. f. w. bald jene fest.
gestampfte Schneestächen, die das Rutschen der Schlitten
verlangt, darbieten dürften. Ganz besonders aber wird
der See von Veldes, wenn er gefrieren sollte, dieses
herrliche Vergnügen begünstigen. Die auch schon in der
Fabrication von Schneeschuhen (Ski) best erfahrene Firma
I . M a t h i a n hat einen folchen Rennwolf nach Augabe
eines Sportfreundes, Herrn Dr. Gr a hy, angefertigt und
hofft, mit der Einführung diefes Gefellfchafts'Sportschlittens
vielen sportlustigen Familien entgegenzukommen. Bei ver»
muthlich intürze eintretender günstiger Bodenbeschaffenheit
sollen Probefahrten unternommen werden, welche die
Zweckmäßigkeit dieses hochnordischen Sportfahrzeuges offen
beweisen dürften.

* ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h . ) Der Gemeinde-
rath der Landeshauptstadt Laibach hat in seiner vor-
gestern abends abgehaltenen Sitzung die Reorganisierung
der städtischen Aemter genehmigt. Die reorganisierten
Aemter beginnen am 1. Jul i ihre Wirksamkeit. Zu Be-
ginn der Sitzung, der ersten im lausenden Jahre, gab der
Vorsitzende Bürgermeister G r a s s e l l i dem Wunsche Aus-
druck, das neue Jahr möge für die Stadtgemeinbe ein
glückliches sein. Möge die Stadt auch in diesem Jahre
vor der Cholera, zu deren Bekämpfung wir uns bereits
im vorigen Herbste gerüstet, bewahrt bleiben! Sodann
gelangte der Bericht über die Reorganisierung der städti-
schen Aemter zur Verhandlung. Als Referent fungierte
Gemeinderath Dr. S t a r s . Die vom Referenten gestellten
Anträge wurden einstimmig angenommen. Die wichtigsten
Bestimmungen über die Reorganifation der städtischen
Aemter sowie über die Regelung der Bezüge der städtischen
Beamten werden wir unseren Lesern in der nächsten
Nummer mittheilen. Der zweite Punkt der Tagesordnung,
der städtische Voranschlag für das Jahr I«93, wird in
der nächsten Gemeinderathssihung zur Berathung ge-
langen.

— ( S l o v e n i s c h e s Thea te r . ) Vlumenthals
Lustspiel «Das zweite Gesicht» bildet für die stovenische
Bühne zwar eine Novität, nichtsdestoweniger wurde das-
selbe vor nahezu leerem Hause gegeben. Die geringe Theil-
nahme, die das slooenische Publicum der slovenischen
Bühne entgegenbringt, erscheint bei Reprisen sattsam be-
kannter Theaterstücke füglich begreiflich; führt man aber
eine gut einstudierte Novität auf, die anderswo zu den
beliebtesten Repertoirestücken gezählt wird. so können wir
eine derartige Indolenz nur äußerst bedauerlich finden,
da unter solchen Umständen von einem Aufschwünge des
slooenischen Theaters selbstverständlich kaum die Rede sein
lann. Die dankbare Figur des Grafen Menger fand in
Herrn V o r i t n i l einen sehr glücklichen Vertreter, und
wenn wir hie und da in seinem Spiele schärfere Poin-
tierungen vermifsten, so kann uns dies mit Hinblick auf
die geringe Zuhörerschaft kaum wundernehmen. Die beiden
Damen V o r s t n i l und S l a v c e v a boten im Vereine
mit den Herren Ve rovsek und D a n i l o ihr bestes;
hingegen war das Spiel des Herrn P o b g r a j s l i kläg-
lich wie immer. I m ganzen wurde das Stück mit großem
Beifalle aufgenommen und dürfte daher bei einer
eventuellen Reprife vor besser befehtem Haufe in Scene
gehen.

— ( D e r B e z i r l s - L e h r e r v e r e i n von Rad«
m a n n s d o r f . ) Aus Radmannsdorf wird uns berichtet:
Der hiesige Bezirks Lehrerverein hat am 27. December im
Schulhause zu Radmannsdorf seine Vierteljahrsversamm-
lung abgehalten, zu der trotz der großen Kälte 11 Ver-
einsmitglieder erschienen waren. Der l, k. Nezirls-Schul-
inspector Herr Prof. Franz Levec hielt hiebei einen
Vortrag über die Amtsfchriften der Schulleitungen, in
dem er die Führung der Kataloge und in besonders aus«
fühilicher Weise die Führung der SHulchronil besprach
und auch die sonstigen Eingaben der Schulleiter an die
Schulbehörden in Bezug auf deren äußere Form, St i l
und Sprache erörterte. An den Vortrag knüpfte sich eine
längere Debatte und allerlei Anfragen an den Vorsitzen-
den. Herr Lehrer Karl S i m o n aus Lees befprach in
recht anziehender Weife die Lavtar'schen Rechenbücher und
die Gruber'sche Methode beim Rechnen. Herr Lehrer R o j i n a
aus Dobrava bei Kropp hielt zum Schlüsse einen Vor-
trag über den landwirtschaftlichen Unterricht in der Wieder-
holungsfchule und brachte einen Detail-Lehrplan für diesen
Unterrichtszweig zur Verlefung, der, beifällig aufgenom-

" " ^ w ^ < " ? ^ ? ^ " ^ Verständnis für Leben, Menschen
und Verhaltmsse w.rklich tief, lebhaft und seg'eubrin«?nd
^ w ° n vergesse '"cht, dass Mütter nicht nur
N ^ I ° " ^ auch Söhne zu erziehen haben; nnd
Verstandesmenschen haben in der Welt nicht so viel
"nhell angerichtet, wie Gefühlsmenfchen ohne Verstand.
«Feuer ,m Herzen bringt Rauch in den Kopf..

Dass also mit der Schulzeit im gewöhnlichen Sinne
^ > "?z " t der Mädchen nicht als beendet angesehen

! A darf, darin sind bis auf die ganz Unvernünftigen
uno Gedankenlosen wohl so ziemlich alle einig, wenn
man auch noch nicht einig ist darüber, wo und wie die
wettere Fortbildung der weiblichen Jugend einzusehen
^ e . Dass das eigentliche Lernen unter eigener oder
merllcher Leitung erst nach der Schulzeit im engeren
Anne zu beginnen hat und sich von dem früheren
IHuImaßigen hauptsächlich dadurch unterscheidet, dass
nunmehr von den vielen Keimen, welche die Schule in
Anbetracht der verschiedenen Begabung und künftigen
Lebensstellung der Schüler in diese legen musste, nur
emlge besonders gehegt und gepflegt werden, die in dem
«öden, der Lebenslust und dein Interesfenkreife, in den
' " a l l e miteinander gelegt wurden, voraussichtlich am
velten gedeihen und Frucht bringen werden, das ist so
« ' ^ ^ " ausgesprochen worden, dass ich es hier
lucyt neu zu thun brauche. Aber was und wl> vielerlei
w'rd heutzutage oft in die Zeit dieser Weiterbildunq
YMmia/Mngt! Seit nrdenklichen Zeiten stellt der
U / Z. .^anreisende Mädchen in wenig schmeichel-
^ ^ rmt den Retterinnen des alten Capitols
Wammen, und höhere Töchterschule nennt man wohl

auch scherzhaft «Gänskschulen». Wie viel Wahres an
der letzten Bezeichnung leider ist, empfindet jeder, der
sich auf die cm Gebiete ein wenig umsieht, mit bitterem
Weh. Wer weih. wie Eltern und Lehrende da nur zu
häufig die «Nahrung» mit der «Mästung, und
«Schl'pvlmg. verwechseln, wird so gerecht sein, den
Verglcichungipunkt nicht im Geschn.itter oder im hirn-
losen Kopfe zu suchen.

Man beherzige doch, dass die Schule ihre Pflicht
thut. wenn sie zum Wissen einen guten, gesunden Grund
legt und dem Lernenden den Vlick öffnet und schärft
für die Schätze, die das Leben, die Wissenschaft und
die Knust für ihn noch bergen. Die Worte, die Emanucl
Geibel mit der Sicherheit eines deutenden Mentors den
Hütern und Bildnern des männlichen Nachwuchses zuruft:

Nicht zu früh mit der wst buntscheckigen Wissens, ihr Lehrer,
Myrct den Knaben mir auf. selten gedeiht er davon!
kräftigt nnd übt ihm den lveist an wenigen würdigen Ttoffcn;
Euer Beruf ist erfüllt, wenn er zu lernen gelernt! . . .

Sie follten mit Flammenlettern ins Herz jedes
Lehrenden an Mädchenschulen eingeschrieben sein. Also
«m>n mull:,, «l'<1 mu!<um», nicht v i e l e r l e i , sondern
v i e l , nichtUeberfütterung mit allem möglichen'Wissens-
werten, sondern Beschränkung und Vertiefung des
Wissens. Was dem gelehrten Manne Homgbrot ist,
das bleibt für das Durchschnittsweib selbst der besten
Stände ungenießbarer Sauerteig. (5s wird immer nur
wenige Auecrwählte di.ses Geschlechtes geben, die ihren
Lehrern auf die höchsten Höhen des geistigen Lebens
folgen können, und cs ist gut. Dem lustigen Thier-
gewimmrl, dem so wohlig ist tief unten auf dem

Meeresgrunde, wird es umfo unbehaglicher, je höher
cs nach oben getrieben wird; der Gegendruck der Um-
gebung reicht nicht mehr aus, und die armen Wesen
platzen. Auch die gesundeste Frauenseele haucht ihr
Leben aus, wenn man sie in eine Sphäre hochtreiben
wil l , in der sie nicht mehr athmen kann.

Wie falsch es also viele unserer übereifrigen Eltern
gerade aus den besseren Ständen anfangen, wenn sie
die der ersten Jugend entwachsenden strebsamen Mädchen
zu planlosem Aneignen der verschiedenartigsten Kenntnisse
zwingen, die wohl den Bildungsgrad erhöhen, ja selbst
vorübergehend ergötzen und befriedigm, aber leinen
wahren, dauernden Wert haben, liegt auf der Hand.
Bildung als Selbstzweck wirkt verzehrend, wie uns das
traurige Dasein so manches geistig hochstehenden Menschen,
der keine ernsten Pflichten hat, zeigt; nur wenn fie zu
eigenem oder anderer Frommen verwertet werden kann,
beglückt sie.

Und dies gilt nicht nur von geistigem Thun; lmch
körperliche Arbeit birgt einen Quell der Befriedigung,
wofern ihr nur je:ier sittliche Hintergrund nicht fehlt.
Allch körperliche Arbeit foll neben der geistigen nicht
vernachlässigt werden, denn je unabhängiger ein Mädchen
von fremder Arbeitskraft ist, desto beruhigter kann es
in eine ungewisse Zukunft sehen; es braucht in dem
Falle nicht zu fürchten, dafs die Herstellungskosten für
standesgemäße Ausstattung. Kleidung. Einrichtung u. f. w.
dereinst den größten Theil dessen verschlingen werden,
was ihm etwa die Arbeit auf höheren Gebiete» einbringt.

Florian H i n t n e r .
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men, wohl verdiente, in einer Fachzeitschrift veröffentlicht

zu werden.
— (Vom Thea te r . ) Die Direction des deutschen

Theaters hat mit Bezug auf das Referat über die letzte
Operettenvorstellung folgendes Schreiben an uns gerichtet,
das wir dem vollen Inhalte nach zur Kenntnis des
Publicums bringen: «Verehrliche Redaction! M i t Bezug-
nahme auf das geschätzte Referat über die Letzt«Aufführung
der Operette «Die Fledermaus» erlaube ich mir anzu-
führen, dass Herr F a b b i a n i , welcher contractlich als
«Sänger, insbesondere erster Tenor» bei mir engagiert ist,
die Partie des Alfred refusierte. Ebenso hat Herr S c h w a r z ,
welcher bisher in diversen Operetten und Singspielen
(«Uhlanen», »Sonntagskind», «Leichtes Blut» u. s. w.)
mit Erfolg mitgewirkt hat, die Partie des Falle zu spielen
verweigert — demgemäß die beanständete Besetzung, um
die gewünschte Aufführung der «Fledermaus» zu ermög-
lichen, geboten loar. M i t ausgezeichneter Hochachtung
Rudolf F r i n l e , Director.»

* ( M u t h m a ß l i c h e r M e u c h e l m o r d . ) Am
2, d. M . lehrten d»e Eheleute Gregor und Marianna
D o l i n a r aus Trata, Bezirk Krainburg, gegen 6 Uhr
abends von einem Besuche nach Hause zurück. Bald
darauf vernahm der Kaischler Lucas T a v c a r aus Trata
ein Weinen, erkannte an der Stimme die Marianna
Dolinar und sah zugleich auf der Zeierbrücke ihren Gatten
stehen. Marianna Dolinar wurde als Leiche im Flusse
gefunden. Der Umstand, dass die genannten Eheleute in
Unfrieden lebten und der Gatte über den Vorfall wenig
Theilnahme zeigte, lenkte zunächst auf ihn den Verdacht,
den Tod seiner Gattin meuchlerisch bewirkt zu haben.
Dolinar wurde verhaftet und dem Gerichte eingeliefert, r.

— ( G e f a n g v e r e i n « L j u b l j a n a » . ) Bei der
gestern im Gasthause «zum Virant» abgehaltenen ersten
ordentlichen Generalversammlung des Gesangvereines
«Ljubljana» wurden in den Ausschuss gewählt die Herren:
T e r d i n a (Obmann), Gutnil (Obmann-Stellvertreter),
Vajec, Boltavzer, Breskvar, Gliniek, <2ega, Vidmar und
Zalaznik, dann Petric und Kramar zu Revisoren. Der
Verein hatte im Laufe des vergangenen Jahres 1351 st.
25 kr. Einnahmen und 1325 st. 50 kr. Ausgaben, somit
einen Cassarest von 25 st. 75 kr., und besitzt ein I n -
ventar im Werte von 400 st. M i t dem Arrangement
einer Faschingsunterhaltung hat die Generalversammlung
den neuen Ausschus« betraut. Der Verein zählt über 50
ausübende und über 100 unterstützende Mitglieder. 6.

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) «Der Vogelhändler,
erweist sich auch für Laibach als Jugs- und Vassastück
ersten Ranges, denn die gestrige achte, übrigens sehr gute
Aufführung erzielte ein nahezu ausverkaufte» Haus. Die
Partie der Briefchristel war neu durch Fräulein G a l s t e r
beseht, welche sich auch in dieser Rolle als Schauspielerin
von Chic und Temperament erwies, die ihre stimmlichen
Mittel gut zu verwerten weiß und darob großen Veifall
erhielt. Undankbar wäre es, hiebei unerwähnt zu lassen,
dass Fräulein D o r i in sieben Aufführungen des «Vogel-
händler» die Nriefchristel insbesondere gesanglich mit
schönem Erfolge gegeben hat. Heute geht Fulda's be-
rühmtes Schauspiel «Das verlorene Paradies», das im
Burgtheater mit sensationellem Erfolge gegeben, ein be-
liebtes Repertoirestück geworden ist, in Scene. ^ .

— ( D e r s l oven i sche L e h r e r v e r e i n ) hielt
am Mittwoch in Hafners «Nierhalle» seine zweite Monats-
versammlung ab. Dieselbe war zahlreich besucht. Die Ver«
sammlung beehrte auch der Vorsitzende des Stadtschul«
rathes, Herr Bürgermeister G r a s s e l l i . Den Haupt-
gegenstand der Tagesordnung bildete der erste Theil einer
längeren Abhandlung des städtischen Lehrers Herrn
D i m n i k über die Methode beim Leseunterrichte. Der
Vortrag wurde beifällig aufgenommen und gab Anlafs zu
einer Debatte über den Anfchauungsunterricht und das
Memorieren. Die nächste Verfammlung findet am Isten
Februar statt.

— ( H a u p t v e r s a m m l u n g der S e c t i o n
« K r a i n » . ) Die Section «Kram» des Deutschen und
Oesterreichischen Alpenvereincs hält Mittwoch den INen
Jänner, 8 Uhr abends, in der Restauration des Hotels
«Elefant» ihre diesjährige Hauptversammlung ab. Tages-
ordnung-. 1.) Ansprache des Obmannes; 2.) Bericht des
Schriftführers; 3.) Vorlage des Rechnungsabschlusses für
1892 und des Voranschlages für 1893; 4.) allfällige
Anträge der Mitglieder; 5.) Neuwahl des Obmannes und
von 6 Ausschussmitgliedern,

— ( V o m C i s l a u f p l a t z e . ) M i t anerkennens-
werter Schnelligkeit und bedeutenden Geldopfern hat der
Eislmlfuerein die Säuberung der Nahn von den Schnee-
masscn vornehmen lassen, so dass vorgestern und gestern
zahlreiche Anhänger des schönen Sportes sich ihrem Ver-
gnügen hingeben konnten. Sonntag findet auf dem Eis-
platze cin Militärconcert, und zwar nachmittag« von
3 bis 4 Uhr statt — eine praktische Neuerung, die
allseits Anklang finden wird.

— ( D r i t t e r K a m m e r m u s i k . A b e n d . )
Morgen abends um ? Uhr findet im großen Saale der
«Tonhalle» der dritte Kammermusik-Abend in der lau«
senden Saison statt, veranstaltet von den Herren Hans
O e r s t n e r ( I .Viol ine), Gustav M o r a v e c (Viola),
Karl L a s n e r (Violoncell), Josef I ö h r e r (Pianoforte)
unler Mitwirkung der Herren: Franz J e i d l e r (Cla«

rinette), Franz I a g o d i t s c h (Horn), Theodor R e i c h -
m a n n (Fagott) und Karl V i t s c h (Contrabass). Pro-
gramm: 1.) Richard S t r a u ß : Quartett für Pianoforte,
Violine, Viola und Violoncell, op. 13 in Omo i i . (Neu.)
2.) Ludwig van B e e t h o v e n : Septett für Violine,
Viola, Violoncell, Clarinette, Horn, Fagott m>d Contra-
bass, <ip. 20 in L^-äur. — Ein Sitz im Saale für
Nichtabonknnten an der Casse per Person I st,, Eintritt
ins Stehparterre an der Casse per Person 60 kr., Ein-
tritt für Studenten an der Casse per Person 30 kr.

— ( M ä d c h e n t u r n e n . ) Das von den Herren
B r u n e t und U h l geleitete Turnen für Mädchen er-
freut sich einer regen Theilnahme, Geturnt wird in zwei
Abtheilungen; die erste bilden die Mädchen, wclche noch
die Schule besuchen, die andere vereinigt alle der Schule
Entwachsenen. Als besonderes Ziel wird angestrebt eine
schöne Körperhaltung und die Ausführung gefälliger Ve-
wegungen. Die Turnstunden finden statt: Mittwoch und
Samstag von halb 5 bis halb 6 Uhr nachmittags.

— ( C o l l e g i u m M a r i a n u m . ) Die schöue
Weihnachtsfeier («Die Huldigung vor der Krippe») in
dem hiesigen Knaben-Waisenhause hat einen solchen Bei«
fall gefunden, dass bei ihrer Wiederholung am Neujahrs-
und heil. Dreilönigs-Feste der geräumige Saal nicht alle
Ankommenden fassen konnte und so eine dritte und letzte
Wiederholung derselben nothwendig geworden ist. Dieselbe
findet (mit slovenischcm Text) morgen um 5 Uhr abends
statt. Entrie 10 kr., mit Sitzplatz 20 kr.

— ( S p e n d e . ) Herr Ferdinand R o s e n b e r g aus
Fiume übersandte uns den Betrag von 15 f l . zum Zwecke
der Bekleidung armer Schulkinder. Dem Wunsche des
Spenders gemäß haben wir diesen Betrag dcm Herrn
Bürgermeister übergeben.

— ( V o r s p a n n s l e i s t u n g . ) Die politischen Be-
zirksbehörden wurden durch die Landesregierungen ver-
ständigt, dass die in Privatbenützung hinausa/gebenen
abgerichteten Dienstpferde des Heeres und der Landwehr
von der Verpflichtung der Vorspannsleistung im Frieden
befreit find.

— ( M u s e a l v e r e i n f ü r K r a i n . ) Die dies-
jährige Generalversammlung des Musealvereines für
Krain findet nach den neuen Vereinsstatuten am Montag
den 23. Jänner um 6 Uhr abends im Lesezimmer des
Rudolfinums statt.

— ( V o m Z u g e ü b e r f a h r e n . ) Bei Innergorih
wurde in der vergangenen Woche eine taube Bettlerin
vom Eisenbahnzuge überfahren. Sie gicng auf dem Geleise
dahin, wurde vom Zuge erreicht und zermalmt.

Neueste Post.
Original-Telegramme der Laibacher Zeitung.

Wien, 5. Jänner. Heute nachmittags fand beim
Ministrrpräsidl'nten Grafen Taaffe eine Besprechung
statt, an welcher Dr. vu,i Plener, Baron Chlum?cki,
Dr. von Heilsberg, Graf Kuenbun; sowie die Minister
Naron Gautsch, Marquis Bacquehem und Dr. Stein-
bach theilnahmen.

Wien, 6. Jänner. Heute nachmittags fand beim
Herrn Ministerpräfes eine längere Besprechung statt,
woran der Führer des Polenclubs, Ritter von Iaworski,
und die Minister Ialeski. Freiherr von Gautsch und
Dr. Steinbach theilnahmen. Die Besprechung wird fort«
gefetzt werden.

Budapest, 6. Jänner. Der «Ungarifchen Post.
zufolge wurde der Vertrag mit der Rothschild-Gruppe
betreffs der Eonversionsoperation heute mittags unter-
zeichnet. Die Rothschild Gruppe übernimmt zum Netto-
course von 91 über 500 Millionen Kronen von der für
Papier- und Silbertitres zu emittierenden vierprocentigen
Kronenrente fix und behält sich die Operation für den
Rest vor. Zwifchen dem Uebernahms- und dem Emifsions-
cours wurde eine mäßige Differenz bewilligt. Der über
die Differenz hinausgehende Gewinn wird zwischen dem
Staat und der Gruppe gleichmäßig getheilt. Auch betreffs
der Nebernahme eines Theiles der zu emittierenden,
vierprocentigen Goldrente wurde eine Vereinbarung
erzielt Die heimischen Finanzinstitute wurden bedeutend
berücksichtigt.

Kandy, 6. Jänner. Erzherzog Franz Ferdinand
von Oesterreich-Este ist heute mittags hier eingetroffen
und besuchte den Tempel, worin der Zahn Buddha's
aufbewahrt wird, und den botanischen Garten. Hierauf
fand ein Staatsbankett und ein großartiger Aufzug der
Häuptlinge zu Ehren des Erzherzogs statt, welcher wieder»
holt seine Anerkennung cmssftrach.

Newyork, 5. Jänner. 500 Maskierte griffen das
Gefängnis von Vakersville an und lynchten den Mörder
eines angefehenen Bürgers. Sieben Gendarmen traten
der Menge entgegen, wurden aber sämmtlich getödtet.
Von den Lynchern fielen fünfundzwanzig.

Verstorbene.
T e n 4. J ä n n e r . Maria Vodisel, Aufsehers. Tochter,

6 Monate, Quergasse 5, Bronchitis. — Georg Mele, Kalschler,
74 I . . Kuhthal 11. Lungenödem.

D e n 5. J ä n n e r . Maria Potocnit, Kleinviehstechers.
Gattin, 56 I , , Petersstraße 53. Lungenentzündung, — Maria
Slosic, Private. »4 I . , Polauastrahe 2«, Altersschwäche. —
Franz Pcternel. Schlosser, 25 I . , Petcrsstraße «0, Lungeutuber«
culose. — Leopoldine Gostic Arbeiters-Tochter, 2 Monate,Quer-
gasse 8, Fraisen.

I m S f t i t a l e :
Den 3. I ä n n e r, Maria Strmlan, Inwohnerin, 70 I-,

pleurit, Exsudat. Georg Ciber. Inwohner, 72 I , , Ruhr, P ̂

Corresftoudcliz der Admiuisttntimi.
Die Annonce «Der edle Herr» in unserem Blatte vom

2. d, M. wurde nicht von Frau Iosefinc Notter geb. Hostnig in
Stein ausgegeben. (131)

Wolkswirtschastliches.
Oesterreichisch - ungarische Dank.

Der vorgestern ausgegebene Wochenauswcis zeigt folgende»»
Stand der österreichisch-ungarischen Bank von» 31. December!
Banlnotenmnlanf 4?7,98«.000 fl. s-s- 19,004.000 fl.). Metallschah
M l . 155.000 fl. (-1- l!53.000 fl.), Portefeuille 171.917.000 st.
(-, 12,930.000 fl.). Lombard 2tt,!)«?,000 fl. s->- 4M7.000 fl.). -»
Steuerfreie Banlnotenrcserve I«,?!i1.0l)0 fl, (— 17.227,000 fl.)>

Meteorologische BcobachtunM in ^aibach. ^

7 U'<W 73K'9" " 5 ^ 2 1 "W. schwach ' bewölkt "
5. 2 . N 737 3 — 1 8 windstill bewölkt 0 l »

9 . Ab. ^ 7 ' W ^ ^ ^ 8 ^ NO. heftig bewölkt ^ ^
?U.Mg. 739 8 - 4 0 'w indst i l l ' bewölkt"

6. 2 » N . 739 2 —2 0 NW, schwach bewölkt 0 ' ^
9 . Ab. 739 8 —3 8 NW, schwach i bewölkt j

Am 5. trlibe, seit nachmittags heftiger Nordost. -^ A^
6. trüber Tag. — Das Tagesmittel der Temveratur an den
beiden Tagen —2 9« und —3 3«, beziehungsweise um 0 1 ' uü»
0-5« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I N a g l i k ,

Der Hasen von Narna . Aus einem Berichte des itali?
nischen Generaleonsuls in Sofia lassen sich die Nachweise übel
die Güterbewegung im Hafen von Varna im Jahre !«90 g^
winnen. Bekanntlich ist ein Theil der neuen «procenligen bulga-
rischen Anleihe anch zum Ausbaue des Hafens von Varna b?
stimmt. Derselbe ist der größte Hasen Nordbulgaricns, jedoch deü
Stürmen aus Ost und Nordost ausgescht. was sciue Entwicklung
bisher behinderte. Der Verkehr in Cercalien bezifferte sich ""'
104,194.402 Kilogramm im Werte von 12.« «3.55,4 Francs
Varna ist an dem gesainmtcn Einfuhrhandel Bulgariens w"
17'25«/,, an dcm Ausfuhrhandel mit 14 75«/, beteiligt; del
Außenhandel des PlalM bewegte sich in letzten Jahren in l"»
Höhe von circa 25 Millionen Francs, ^ ^ ^

U z t r z k i d o l n e . den 15. Mai i M .
ll«r5<» Inl ln» »«I»»«,»»»»», ^p«tl»ollor

Seit zwei Jahren bin ich an einem hartnäckigen Magcnleibt"
erkrankt. Ich habe zur Bekämpfung des Leidens verschieb«^
Mittel angewendet, konnte aber lcinc Besserung erzielen', ! "
Gegentheil, das Uebel hat sich noch verschlimmert. Da wurde '«
auf! crlsam gemacht auf I h r bewährtes Präparat Magen W
von welchem ich zwei Schachteln bezog. Nach Verbrauch de rM '
hat sich mein Leiben wesentlich gebessert Die Schmerzen had^
aufgehört, und ich fühle mich vollkommen gesund, was ich hltN"
öffentlich bekannt gebe, »'«!!« ^Vil«»«»il« ^ l o » m. p ^

Zu haben beim »>i«,n««^, l»»«l»«l»»t ' l l l«l»»n 4P?'
ll»«ll«r ^ulin» N«-I»»u,n»nn in «l««k«r»n, still" "
allen renommierten Apotheken der österreichisch-ungarischen M A
archie. Preis einer Schachtel 75 kr. Versandt von mindest^
zwei Schachteln per Postnachnahme. ( b S ^

ll«it und Qücieren tt»l8»ff«Ltionen wirä ürxUlellsr-
seil»

^ ^ " "^^ ^ X ) ^ K ^ K ^ ^
Mr »iell lliloin nclor mit ivarmer ölil«>l v^rmisolil,

mit, ki-loiss HNss6W<mäet.
Derweil)« ül>t emo mi!6l<)5<;nl!6. ersi-i»crier»66 unä
lxüukissenäk Wirkung »un, kesiircjßrt, <!io LesiloilN-
arinonäLrunß uncl i«t, in »«!?li«n ^ü.1Ieu Keulen»

(II.) «sprok!.. (116) 1

M Tieferschüttert geben wir allen Verwandten,
M Freunden nnd Bekannten die Nachricht, dass heute

unser geliebter Sohn

> Fidelis Jagodiz
^ l. l. Rechnuugs'Praltilant der Landesregierung

W plötzlich aus dem Leben geschieden ist.
D > Die Beerdigung des Leichnams findet am Men
W d. M. nachmittags nm 4 Uhr von der Friedhofslapellc
M zu St. Christoph aus statt.
M ^ Die heil. Seelenmessen werden in mehreren Kirchen

gelesen.
M L a i b a c h a m L . Jänner 1893.
M Die trauernde Familie.
W Statt jeder besonderen Anzeige.
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Course an der Wiener Börse vom 5. J ä n n e r 1893. »°«»«,. °fi ^en l°insbwl.e
«eld Ware

zlaat««Anl»htn.
i"/° linyeitlichc Rente ln Äloten 98 ?̂> 98 45
Lilberrentt «V >»5 9« 0!.
lSt^er 4°/« Etlllltslllse. 250 fi, - - —
l8«0er 5°/. » ganze buo l. 142 5" K 3 ^
I860 . . Fünftel INN l . I i ? ü ' 158 5N
l8ü4er EtaaUIose . . im, l. 18/ü« 1»8 25

» » . . 50 fi. 1«? l!'< Iß« 25
"/« Tom-Pfbbr. k 120 st. . . 155 - 15U —

^ / , vest. Goldrente, steuerfrei i l l . 85 u s 5!.
vesterr. Notcnrente, » . 100 4l> 1U^ «>

«arantiert« V i f tubah«.
Gchnldvevschrcibnngen.

Hllsabethbahn i „ V. steuerfrei . 117' - 118 -
isranz-Ioseph'Vahn in Silber. 181 »5 12^/5
Vorarlberger Bahn in Silber . 100 »5 i , >«,?<»
«lisabethbalin li0« fi. ÜM. . . 2!>t - 25k —
btu, kliiz-Budweis LW fi. U. W. 2ll8-> 2?2 —
dto. Salzb,«Tlrol 200 fl, ». W, 223 — — -

Alsabethbahn für 200 M a r l . 114 — 11i
dto. für »00 Wl l l l 4"/„ . . . 1l8 75 119 76

Kran»,'I<,stph'Blll,n Vm. 1884 , »!« »> SV 20
Vorarlbergcr »chi, «mis?. 1884 W-z« — -

llng. Voldreute 4°/i> . . . . 114 3 , H4^>>
dto. Papterente b"/«. . . . i<x» n0 «NO <>
dto. «lsenb,°«nl.1nnfl.e.W.T. 1215.» liüi 20

bettn cumul. Stucke iu» 4« 10». 4<>
^to. Ostbahn.Prioritäten . - - — - -
l>ti>. Staat«<)bl!gllt. v.1,187« 11^ i ^ 1«>> 25
otll, Wein»ehent>«bl,-Ob.i00fl. 101 «c» ,02 .
dto. Pr«m..«nl. K1NN N.«.W. 144 144 ̂ »

bettl, 5 50st. «. W. 1:8 b» I44'l»o
lheih.««,.l.'ose 4"/„ 10» fl. «. W. 18« 6<, 189'

»eld Ware
Grund»nU.'VbU»attl,nnl

M r 100 fi. TM,).
5°/,, «llllzilche 104 9« ^0ü 3»
5°/n mährische — — —-—
ü"/„ Nrain und kiistsnland . . —-— —'—
5°/„ nieder»sterrelchische . . . 10V-?» —'—
5°/„ stetrische —-— —-—
!^°/„ l r o a t i s c h c u n d slavonische . » s » « 9 7 ü 0
5°/o s i r b e n b ü r a i s c h e . . . . — —
5°/„ T e m e s e r U a n a t . . . . — - —--
5°/n u n g a r i s c h e 9 5 7l> W ? ! ,

Ander» üssentl. Anlehen
DoNllü'Neg.-Lost 5"/„ 100 fi. . 1«8 «b 1«9'L5

dto. «nltlhe 1878 . . 10« 75 107 ?l<
Änlehen der Et<,kt Vvrz . . — - —-
Nnlehen d. Ttabtgtuttinde Wien iU!i ^< ins 50
VräM'Nnl. d. L t M g e m , Wien I64 50 i«z ü<<
UörsenbaU'Unleh« verlo«, 5«/, »(»<,-— 1«1 —

Mndbritft
(sür ion fi.),

«odeucr. all«, »st. 4"/, « . . 11« »<z 11» i,,.
ot«. dto, 4>/,°/,, . 1s« /!, i»,i '/?>
bto. bto. 4°/„ . . . W7s, «<>»<»
dto. Präm.'Vchuldveischr. »°/<> I I I ! «> 11» bl)

Oest. Hypotbtlenbanl i v j . bO°/, «9— 10,1-
Ueft.'ung. Vanl Verl. 4'/,°/» - 10^ — 1»o 2s

detto » 4»/„ . . »9 70 ion »<»
betto 50j«hr. » 4«/« . . 99 7« 100 »n

Priolitäl»«GbligatiVN«n
«iir U»ü st,),

i>tidlnllnd«.N°rdbahn l im. 188« «S?!i . --—
Hlllizische Karl Uudtoig. «ahn

(Wl, 1881 i!0N fi. V. 4>/,°/n . — ' — —'—

»tld Wal»
Oesterr, Nordwestba^n . . . Kif» «« >n« 2
2laat«bahn 1«4 ü<< 19, ^0
Lüobahn K 8°/, 150 40 Il»1i0

» ^ 5°/, I»l l?b -
Un8.°«»s>. Nahn 104 7b 105 7.»

Divtrs, zoft
spei Stück).

<lred«'ose 100 fi 190 — > -
Clary ^ole 4N fl 5 i «5 5» 25
4"/« Donau-Dampssch, 10« fi, . 13l-— !»i »><>
«aibacher Präm-Nnleh. »0 fi. »^ ̂  25 Lü
vfener Lose 40 fl l»8' - n 9 "
Palffv-Lose 4« fi z4 - 5!> -
Rothen »i,uz, «st. V«s. v . !0 fi. I ' l l « <8 l><
N>!bolph-til,?e 10 fl »6 - «<i —
Halm Lose 4« fi. . . . b« k« «7 5^
3», «enni, Lose 4« fl. . . . «7«0 «8 5 >
Walbstrin Los,- Ll» fl . . «'/H 44-75
Windisch Vrüh Lose 20 fi. . . N5-.- — - -
«ew,.Ech. b, »°/„Pr2m..Schuld.

vnschr, der Vod«nc«bitonfi»l» « - - «-.

«ank.Altl«»
(per Brüll).

»nal°-eft,Vanl2NNfl.»o«/„V. . 149 < ,̂ 149«,
«anlverein, Wiener, 100 fl. . ,14 8«, l,s,i>
Ädcr. «nst, «st,. 2Nl, fl, V. 4o«/„ ,«8 «.' 8«!, " '
<lrdt,°«nft, f.Hand. u, <l>. ISNst, 3:4 ?z 8« .̂ »K
«lreditbanl. «llg. un«., AM fi. . »»3 - 3«U ^s,
Dtpofitenbanl, «Ug., »oo fi, ,<»h .. «,i —
««compte ««,,. Nbrlft., Lov fi. »«, - «»<
»<ro ! ,l la^mv., WienerllNvfl, 228 «31! -

«tlb «»«
Hypothelenb., «st.»N0fi ^1,7,1, ?ö - /7 -
Uäntx-rbanl, »st, »00 st. «. . . » 9 70 »llO -
Orfterr^ung. Van! «uo «. . . 9»? - »93
Unionbanl »<X' fl «4» »5 24» ^5
Verlehrtbanl. «llg., 140 , . l«4— 1«b b«

Acli»n von Zr»n»p«rt'
Anl«rn«hmnng«n

spkl Srüct).

«lbrechlVahn »00 fl. Silber . 9« üv v> t>0
«llföld-ssillman, Vahn »00 fi, S, LO» 5« 2<»i -
M h m . i'iordbahn 150 fi. . . I»b 7̂» Ik« -

, Weftbahn ««» st, . . 3.',>i »b/
^uschtich'-lld.''! Ei«. 500 fl. I V l . 1„?6 l</?7

dt°. <lit. U.) »0Nst. . 449 4^<, —
Donau - Dampfschlfffahrt > »^.,

vefterr. 500 fl. « V l . . . . «»l - «29 -
D r a u l i s , (V. Db.-Z.)200fi. <3. » n > — l»c<i-
Dui'«odenl,,°E<!..«. »00fl. V. — - — -
fferdinanb».Nordb,1000fi,«Vl, »f>,(» »8<s
»al . «larl-Lud». U. « i0f i , « V l . « 9 — »19 70
«»«b. - V«^»,».' 3«fftj' «tstn»

«hn<Gtie2sch. »00 st, G. . . »<9 5< z>l" »o
>l,d,»st.«un«..Ir<est»«>st,«M. 4<>5 »<8 —

0 « f t e r r . «orbwestb. »00 st. O t l b . »>1 5" «,x 5«
dto, (Ut, « > lmo fl, T, , . »/>«.«? » , 5>

Prag D»,rer «tisenb, 15N fl Vtlb. „/ - V7 »,»
Ktaatitisenbahn liW fi, Silber »«» 10 »«» s«,
Vüdbahn »00 fl, Vilber , . «l>>55 9'< 7 >
3lld-Nort>l,.Verb.-!v,»00fi.«M. 193 bn 19/. 2<>
l?llin»atft<»es.,Wr.,170fl.», W, 2 4 1 — «43-

» neu? w r , . Priorität»,
»ctten 100 st 93 — 9» —

iln,.g»l<» «t!«enb »cx>fi.Kilbe? 2<,(/ »0« -

»eld Ware

Ung Norbostbahn »00 st. Silber - -^ ^- —
Ung,Wfftb.(«aab-»rllz)20<»fl.G. » ^ — « » —

z«dnstri»-Al<i»n
(per Stück).

»auaes., «ll«. 0est.. I l « st, ' «vb - W,-
Egvbier Eisen und Vtahl.Inb,

!n Wien 100 st 7 0 — 7«>.
«tisrnbahnto-veihg, erste, »»st. ' ' ^ ^ —
.»lbemühl. Papier,, u. «..». « " « '̂
Liefwqer Brauerei 100 fi. , ,1»«' 1«i «"
Montan - Vesell,, «fterr,»alpine " »>> t>l i»^
Prager <tisrn-Ind.-»es, »00 fi. ̂ < " <«''
Vlllgo Tarj, Stetnlohln, »0 fi. »1»— «14 —
«Schlbgelmühl., Pllpierf, »00 st. 1 ^ ' «"0 -
.k»ey«imuhl..P«p<n1 ».«.'«. " 4 - , 4 ^ -
lr ifai ler »ohlenn,-Ve< 70 fi. 1l>? — ,«> -
«astenf.^».Offi,<n«tenI0(>fi. « " >«" '
W°°«°n.«.<h»n». «l lgiuPest ,..,.„ ^.,>

Utt. »auaesellschatt 100 st. . . » ^ " b0
W<cnerberll««i«a«l<«cr<N!^es. » " «c> , « -

Dnnsn».
Deursche Plätze . b»'l b ' " «?»
Uondon . »«> 4 , ,„(,»»
Part« " "b <S -

D«l«l»N.
Ducaten 5 67 b <»9
!l0-Fr»nc«»Grü<lt 9 l.8 9K»
Deutsche Reich«banrn»t,n . . l>9 1 , . 5« »v
Papiel-Mubel 1 z,,» l,<»
Italienische Vanlnoten (100 L.) — -

f tmftcs-ipeatet in f atbarf).
£jeute Samstag ocn 7. 3<- m n c r

70. «bonn..g3ocft. (Kr. 72). (Berobcr £ag :
2>aö bcrlorctte ^Jnrabtcd.

©djnuftnd in brci Wufeitgen Don Subroig ftutba.

Deželno gledišče v Ljubljani.
St. 27. Dr. pr. 504.

V nedeljo 8. Januvarja
Pojdlmo na Dunaj!

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern und Küche nnbsl
Zugehör, eventuell 2 großen Zimmern, Kiicho
nebst Zugehör, beziehbar mit 1. Mai. wird
zu mieten gesucht. Polanastraße, Kaiser-
Josefs-Platz oder deren Nähe bevorzugt. An-
träge an die Administration dieser Zeitung
unter <L» erbeten. (Hl) 3-1

Verkauft werden

ein Paar Glockenspiele
mit Kammgurten sowie

ein Paar Kopfaufputze
bei Sattler Garloh in der Römerstrasse
Nr. 9. (106)

Geprüfte
Post- und Telegraphen-

Expeditorin
der deutschen und der slovenischen Sprache
mächtig, aus guter Familie , welche vor
kurzem ein großes Postamt leitete und
krankheitshalber den Dienst unterbrechen
musste, wünscht nun bei einem gröDern
c.oinbinierten Postainle in Krain oder Küsten-
land unier bescheidenen Ansprüchen eine
Stelle. Antritt sofort möglich. Gefällige Zu-
schriften unter «Marlahl l f Nr. 24> an
die Administration dieser Zeitung. (105)2-1

Bureau G. Flux, Rain 6, \
sucht dringend: M e h r e r e K ö c h i n n e n für
hier und auswärts, auch zu zwei Leuten,
Eintritt gleich und in 14 Tageu; Wlr t-
•ohafterln in ein Curhaus, vorzüglicher
Verdienst; V e r k ä u f e r i n in ein Gemischt-
warengcscliäst. 10 bis 12 fl., volle Verpllegung;
S t u b e n m ä d o h e n in ein sehr gutes Haus!
9 bis 10 fl ; K e l l n e r i n nach auswärts.
Empfohlen: Mehrere n e t t e M ä d o h e n für
alles ; ferner Junger starker Bursohe,
für alle Arbeiten verwendbar, mit Jahres-
zeugnitisen. (115)

(5931)3—3 Nr. 11.534.

Curatorsbcstellunss.
Vom k. k. Landosqcrichte in Laibach

lliird der Gertraud Werniq, verwitweten
Jene, aus Laibach, Petersvorstadt Nr. «4,
beziehungsweise deren Erben, nnbekannten
Aufenthaltes, erinnert, dass denselben zur
Wahrung ihrer Interessen im Gegen-
stande des Pfandrechtslöschnngs-Vescheides
vom 17. December 1892, Z. 11.534, ,^>0.
2400 f l . s. A. Herr Dr, Robert von
Schrey in Laibach als Curator :«1 n<>>nn
bestellt und diesem der Bescheid zugestellt
wurde.

K. t. Landesgericht Laibach am 17. De-
cember 1892.

(5885) 3—2 Nr. 7346.

Erinnerung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Nassenfuß

wird hiemit erinnert:
Es seien die die Realität Einlage

Z. 114 der Catastralgemeinde Staravas
betreffenden, auf Ursula Bcdenko nnd ^
Josef Ieric von Hrastulje lautenden Real- ^
fl'ilbietuugsrubriken vom 24. November
1892, Z.'«708, dem für Gedachte er-
nannten Curator Josef Weibl von Nafsenfuft
behäudigt worden.

Nassenfuß am 16. December 1892.

Wichtig für Hausbesitzer !

Wasserleitungs Ventil-Auslaufhähne
w«fe«**«**m iBiiM^st; gut r e p a r i e r t

Ä h " l e n d ? o T S C h l l ! l l l b t " l 1 1 " 1 1 ! 1 8 1 *? 1 1 « 0 1 ' 1 » 1 8 6 »^!^ Hähne zu ersparen, ist essehr zu
2 . s i i AV'U ^rniokeln, *»»> legt sich kein Grünspan darauf und sie bleiben
«nrnei schon Alles das wird bei mir bestens und jeder Auftrag sogleich ausgeführt.

ÄU recht vielen Aufträgen empfiehlt sich ( 5 9 6 1 ) 6 _<;

^ <žtti»tle«-, S t . ^istermmtwsimmm* j^my. 3BV.

I Neues rationelles Heilverfahren. M ]
m Zeugnisse renommierter Aerzte. m\

w Unscliädlicti, ohne Medicin. m

I Allen Nervenkranken /
i wärmstens empfohlen die in 21. Auflage erschienene Broschüre m

i ' / von Roman Welssmann: (1411) 20—13 m

/ Ueber Nervenkrankheiten, Vorbeugung und Heilung. ̂  |
\\l Unentgeltlich zu beziehen durch die M

t h . l Universitäts-Bochhandlung Georg Szelinski, Stefansplatz 6, Wien. m \

p a das slovenisch-deutsche EM

i i Hand-Wörterbuch 1 1
W fl D r '^ e ' vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage, bearbeitet ^:\jä

W< 3 P r e i s brosch. fl. 3* T geb. fl. 3*50 NM
R 3 (117) H-l per Post 15 kr. mehr. P l i y
^ lifl Vorräthig in der Buchhandlung ssr

g | lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg Ei
J H Laibach, Congressplatz Nr. 2. £y

I Zum Jahreswechsel! II

I Abonnements-Einladung | l
:\ iiir dn« Jahr 1893 M

\\y'\ Bazar, jährl. 48 Nummern. Preis viertel,}, (mit Slempel) fl. 1 '62 :•:•:•:;
:|:|xl nach auswärts . . » ]"98 y'-y':
yya Frauenze i tung, ^roße Ausg., Preis vierteljährlich . . » 255 :•:•:•::
I'X-'I nach auHwärls . . > 2 61 :•:•>>
[:<:<:'] Frauenze i tung, kleine Ausg., Preis vierteljährlich . . » 150 £:£:
'<y\ nach auswärts . . » 1'56 .]:•:]<

;:£:- | Elegante Mode, Preis vierteljährlich > 1'— ;:•:•:;:
#vi nach auswärts . . » V1H :•:•:•>
:::::'::| Modenwelt , Preis vierteljährlich » - 7 5 •:;:::•:
•:v:|l nach auswärts . . » _81 y.y/i
:|:'::|:| W i e n e r Mode, Preis vierteljährlich » lo() g:|:|:
•::::::l nach auswärts . . » laf> |:-;|x
<]>:'} (6870) 7—6 sowie auf sämmtliche !v!v

Wi Ifloden - Z e i t u n g e n , M:

y\,\ illustrierte Zeitungen und Lieferungswerke fiiS
:;:::|:l des In- und Auslandes. tjijijij
•i'i'ii I'ro'be - 3ST-a.miM.erii a.ia.f "Verlecngreii grreutl«. !•:•:• :-
v*v| Hocbachliingsvollst t«1."''".'

I lB.y.Klßiöiayr&FeiBuffll)ßro^|
gvjl Buch.h.andlung in Laibach. Jjä^Eföi


